
STOP 



Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



396 IDDJA. 



I D D J A. 

Das gotische defective praeteritum iddja ist bisher noch nicht 
genügend erklärt Bopp (vergleichende gramm. 1*, 231. 2*, 522) 
sieht darin nur eine schwache form, 'so dafs iddja iddjedum durch 
blofse Verdoppelung des d und beifügung eines j aus ida idedum 
entsprungen ist' ähnlich Grimm (GDS. 888 f.), nur dafs dieser 
idida ansetzt, 'woraus mit versetztem laut iddja erwuchs; denn or- 
ganisch wird das mitten in -da eingeschaltete j nicht sein', das 
missliche dieser erklärungen leuchtet ein. Bopp und Grimm über- 
sahen dafs got dd sich überall nur unorganisch vor einem j ent- 
wickelt hat got. daddja ist gleich ahd. täju gr. OAQ (frij-aaro, 
iHj-od-ai bei Homer) skr. dhajämi, Curtius griech. etym. nr. 307; 
es ist nicht unmittelbar dem abd. tutta zu vergleichen , das ohne 
zweifei demselben stamme angehört, aber zunächst dem gr. xix- 
O-og, tit&t] entspricht got. tvaddje, als genetiv von tvai, steht für 
tvaje, und nach analogie von tvai tva, tvaddje, tvaim, tvans tva ist 
für bai ba, baim, bans ba der genetiv baddje (statt baje) zu vermu- 
ten, für dd finden wir in diesen formen im ags. g, im altn. gg: 
tvaddje, baddje lauten ags. tvega, begea begä oder mit adjectivischer 
flexion tvegra, begra, altn. tveggja, beggja. so entspricht auch das 
krimgotische ada bei Busbecq (1633 s. 325) dem gr. uiiov ußöv 
ahd. ei ags. äg altn. egg, und got. vaddjus für vajus genau dem 
altn. veggr. nach diesen analogien — es sind sämmtliche uns be- 
kannte beispiele von gotischen dd — ist iddja auf ija zurückzufüh- 
ren und dies die eigentliche, reine form des praeteritums. die er- 
klärung hält nun nicht schwer, wie ahd. teta alts. deda ags. dide 
von der würzet dhä, mufs ija ein redupliciertes praeteritum von der 
wurzel i (ire, levai) sein, der anlautende kurze vocal von ija kann 
nicht ablaut eines praeteritums im deutschen sein, sondern nur die 
reduplication , die auf den reinvocalischen stamm i hinweist, das 
auslautende kurze a aber kann nicht von jeher im auslaut gestan- 
den haben: es mufs nach der von Westphal glücklich festgestellten 
auslautregel einmal lang gewesen sein, weil es sich erhielt, und 
wenn i reduplication ist, den stamm der verbalform enthalten, nun 
verlangt i als verbalstamm im praeteritum den ablaut ai und die 
alte endung der ersten und dritten person im starken perfekt 
(perf. II), die im deutschen Präteritum überall abgefallen, war a. 
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ija steht also für ijaia oder ijaja , gerade wie in den schwachen ver- 
bis dritter classe im got. -a für -aia. eine nachfrage bei meinen 
sanskritkundigen freunden ergab dafs im sanskrit das perfectum 
von i würklich ijaja oder mit vriddbi (regelmäfsig in der dritten 
pers.) ijaja lautet, und mit ijaja, also auch mit unserm iddja =ija 
stimmt genau gr. rj'ia rja, nur dafs darin die reduplication fehlt. 

Ob die zweite pers. Yon iddja vorkommt, weifs ich nicht, 
wahrscheinlich lautete sie iddjes, nach analogie von got. -da -des 
alts. deda dedos. der plural iddjedum iddjedup iddjedun ist oft be- 
legt, der conjunctiv wenigstens durch eine form iddjedeina Luc. 
5, 7. daraus ergibt sich nur dafs schon dem Goten iddja ein 
schwaches praeteritum schien, in regelrechter schwacher form 
müste das praeteritum von i lauten, wie Bopp ansetzte, ida ides 
ida . . . idedum idedub idedun, idedjau u. s. w. uod so finden wir 
würklich ags. eode eodest eode, eodon gebildet, ganz ähnlich ist 
auch das altslavische präsens idu" nach Bopp 2 2 , 521, vgl. Schlei- 
cher kirchenslaw. spräche s. 367. 

25. 11. 60. MÜLLENHOFF. 



ANGEBLICHE AORISTE ODER PERFECTA AUF R 
IM ALTNORDISCHEN UND HOCHDEUTSCHEN. 

In der Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung 1, 4740". 
wurden die praeterita gnera sn^ra grera rera seta slera der verba 
gnüa snüa gröa röa soa slä für Überreste der aoristbildung auf -sa 
erklärt, s. 573 ff. wurden dann noch die althochdeutschen praete- 
rita und partieipien scrirumes gascriran (mhd. schrirn geschrirn) 
grimmes griran von scrian, grian und die praesensformen ahd. 
pirumes pirut, mhd. birn birt aus gramm. 1, 859. 867 beigebracht 
und diese formen der lateinischen perfektbildung auf -si, die Cur- 
tius ohne zweifei richtig von der des griechischen aorist unter- 
scheidet, gleichgesetzt. Schleicher a. a. o. 4, 269 schlofs sich die- 
ser ansiebt an und zählte 'die zusammengesetzten perfecta pi-ru- 
mes, scri-rumes mit ihren partieipien scri-raner, spi-raner (v. spi- 
wan', aus Graft" 6, 364. 365) unter die Spracherscheinungen, die 
im althochdeutschen über das gotische hinaus weisen, wer mittel- 
hochdeutsch versteht, kennt jene anmerkung Lachmanns zu den 



